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Der fchmiedeiferne Ofen auf Schloß Röthelftein bei Admont.

349

Anwendung; dabei wurde der

Plafond mit Studarbeit geziert,

welche Technik auch in Steiermarf

zu großer Meifterichaft gelangte.

Wie in der Folge der Tapezierer

den Wandjchmuc bejorgte, zeigen

die noch vollftändig eingerichteten

Zimmer im Schlofje Eggenberg.

Auch das Mobiliar weit noch vor-

treffliche Repräfentanten auf und

läßt neben der Tijchlerarbeit auch

den hohen Stand der Drechglerei

und Holzichnißerei erfennen.

Bortreffliche Ausbildung er-

langte auch dev Dfen. Aus der

gothifchen Periode find mir mır

einige jehr fchöne, bei Murau aufs

gefundene Kacheln befannt. Über-

rafchend reich ift dagegen devThon-

ofen der Nenaifjance vertreten.

Die Öfen im Hoforatorium des

Grazer Domes, in den Schlöffern

Poppendorf, Hollenegg, Frond3-

berg, Schrattenberg, Murau und

Kleinfainach, ferner in Bauern-

bhäufern bei Murau, bei Voitsberg

und in dem Gafthaufe zu St. Ni-

folai (1596), jowie endlich in einem

Weingartenhaufe in Kehlberg re

präfentiren in ganz hervorragen-

der Weije die verjchiedenen Wand-

Yungen, welche Diejeg beliebte

Decorationsobject in  deutjchen

Landen erfahren hat.

Daß die Gefäßbildnerei hohe

fünftlerifche Arbeiten gejchaffen,


